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Fiir meine Bruder Karl und (Johann) Beethoven

O ihr Menschen, die ihr mich fiir feindselig, storrisch oder misanthropisch’
haltet oder erkldret, wie unrecht tut ihr mir! Ihr wifSt nicht die geheime
Ursache von dem, was euch so scheinet. Mein Herz und mein Sinn waren
von Kindheit an fiir das zarte Gefiihl des Wohlwollens. Selbst grofse
Handlungen zu verrichten, dazu war ich immer aufgelegt. Aber bedenket
nur, daf§ seit sechs Jahren ein heilloser Zustand mich befallen, durch
unverniinftige Arzte verschlimmert. Von Jahr zu Jahr in der Hoffnung,
gebessert zu werden, betrogen... Selbst empfanglich fiir die Zerstreuungen
der Gesellschaft, mufste ich frith mich absondern, einsam mein Leben
zubringen. Wollte ich auch zuweilen mich einmal iiber alles das hinausset-
zen, o, wie hart wurde ich durch die verdoppelte traurige Erfahrung meines
schlechten Gehors dann zuriickgestoffen. Und doch wars mir nicht moglich,
den Menschen zu sagen: sprecht lauter, schreit, denn ich bin taub. Ach, wie
wire es moglich, daf$ ich die Schwiche eines Sinnes zugeben sollte, der bei
mir in einem vollkommeneren Grade als bei anderen sein sollte, einen Sinn,
den ich einst in der grofSten Vollkommenheit besafs, in einer Vollkommen-
heit, wie ihn wenige von meinem Fache gewif§ haben noch gehabt haben. O,
ich kann es nicht. Drum verzeiht, wenn ihr mich da zuriickweichen sehen
werdet, wo ich mich gerne unter euch mischte. Doppelt weh tut mir mein

Ungliick, indem ich dabei verkannt werden mufs... Wie ein Verbannter muf$

ich leben. Nahe ich mich einer Gesellschaft, so iiberfillt mich eine heifSe
Angstlichkeit, indem ich befiirchte, in Gefahr gesetzt zu werden, meinen
Zustand merken zu lassen...

Welche Demiitigung, wenn jemand neben mir stand und von weitem eine
Flote horte und ich nichts horte, oder jemand den Hirten singen horte und
ich auch nichts horte. Solche Ereignisse brachten mich nahe an den Rand
der Verzweiflung: es fehlte wenig und ich endigte selbst mein Leben. Nur sie,
die Kunst, sie hielt mich zuriick...

Mit Freuden eil ich dem Tod entgegen. Kommt er friiher, als ich Gelegenheit
gehabt habe, noch alle meine Kunstfertigkeiten zu entfalten, so wird er trotz
meinem harten Schicksal noch zu frithe kommen, und ich wiirde ithn wohl
spater wiinschen. Doch auch dann bin ich zufrieden: befreit er mich nicht
von einem endlosen, leidenden Zustande? Komm, wann du willst: ich gehe
dir mutig entgegen. Lebt wohl und vergeflt mich nicht ganz im Tode. Ich
habe es um Euch verdient, indem ich in meinem Leben oft an Euch gedacht,
Euch gliicklich zu machen; seid es!

Heiligenstadt, am 6. Oktober 1802 Ludwig van Beethoven

misanthropisch = menschenfeindlich
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Aufgabe: 
Versetzt Euch in die Lage eines Psychologen und formuliert in wenigen Sätzen eine Diagnose zu Beethovens Persönlichkeit.
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